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1. Zweck und Ziel der Zuchtordnung  
 
Ziel der Züchter muss es sein:  
aus guten Elterntieren eine bessere Nachzucht hervorzubringen.  
Um diese zu erreichen, ist auf eine besondere Zuchtauswahl unter Berücksichtigung geeigneter 
Erbmassenträger besonderen Wert zu legen.  
Der oberste Grundsatz muss lauten:                  Verbesserung der Rasse  
Nicht aber:                                                               Vermehrung von Rassehunden  
 
Dies dient der Zucht von gesunden Familienhunden mit gutem Sozialverhalten  
 
Zweck ist die Reinzucht des Eurasiers hinsichtlich seines äußeren Erscheinungsbildes und 

rassetypischen Wesens nach dem bei der F.C.I. niedergelegten Standard Nr. 291. Sämtliche 

Zuchtmaßnahmen dienen der Förderung planmäßiger Zucht funktionaler, erbgesunder und 

langlebiger Eurasier. Erbliche Defekte und Krankheiten werden erfasst, dokumentiert und wo 

notwendig züchterisch bekämpft. Der ZVED ist eine gelenkte Zucht, sodass die Zahl der erzüchteten 

Hunde ausschließlich nach Bedarf erfolgt. 

2. Organisation  
 
2.1. Züchtergremium  
 
- das Züchtergremium besteht aus allen Vereinsmitgliedern, die eine eingetragene Zuchtstätte 

bzw. einen Deckrüden besitzen. In den letzten zehn Jahren muss die Hündin einen genehmigten 
Wurf, bzw. der Rüde einen genehmigten Deckakt gehabt haben  

- nur diese Mitglieder sind stimmberechtigt (pro Wohneinheit nur eine Stimme)  
- die Mitglieder des Züchtergremiums wählen alle zwei Jahre einen Sprecher (mit einfacher 

Mehrheit), der das Gremium mindestens alle zwei Jahre einberuft und dem Vorstand und der 
Zuchtkommission Bericht erstattet und dem Vorstand verantwortlich ist  

- das Züchtergremium wählt zudem die Zuchtkommission für eine Amtszeit von vier Jahre 
- die Wahl erfolgt mit einfacher Mehrheit  
- für eine Abwahl eines Mitglieds der Zuchtkommission während der Amtszeit muss der Sprecher 

des Züchtergremiums eine außerordentliche Sitzung nach den Vorgaben der Satzung zu 
außerordentlichen Jahreshauptversammlung einberufen. Die Abwahl erfolgt mit 2/3 Mehrheit 
der Stimmen der Mitglieder des Züchtergremiums  

-  tritt ein Mitglied der Zuchtkommission während der Amtszeit zurück, besetzen Vorstand und 
Zuchtkommission gemeinsam das frei gewordene Amt kommissarisch mit einer geeigneten 
Person bis zur folgenden Sitzung des Züchtergremiums  

 
Zuständigkeiten des Züchtergremiums: 
  
a) Beschlüsse zur Zuchtordnung und deren Anhänge  
b) Wahl der Zuchtkommission auf vier Jahre Amtszeit  
c) Wahl eines Sprechers auf zwei Jahre Amtszeit  
d) Vorbereitung von Züchtertagungen und Fortbildungsveranstaltungen  
e) Vorschlag einer Preisempfehlung für Welpen und Deckgebühren  
f) Vorschläge zur Führung der Datenbank 
 
2.2. Zuchtkommission  
 
- Die Zuchtkommission besteht aus 3 Vereinsmitgliedern, davon sollte mindestens ein erfahrener 

Züchter (mindestens 4 Würfe selbst aufgezogen) sein 
- Sie ist dem Vorstand und dem Züchtergremium verantwortlich  



- Zuchtkoordinatoren und Zuchtbuchführer können gleichzeitig Mitglied der Zucht-kommission 
sein  

- jedes Mitglied der Zuchtkommission hat Anspruch auf Einsicht in das Zuchtprogramm  
- die Mitglieder der Zuchtkommission dürfen nicht in eigenen Angelegenheiten entscheiden  
 
Zuständigkeiten der Zuchtkommission:  
 

a) Beratung der Züchte 
b) Überprüfung der Voraussetzungen für Zuchtzulassungen und Aufzuchtbedingungen 

(Zuchtzulassungen können von der Zuchtkommission jederzeit zurückgenommen werden, 
wenn bei den Nachkommen schwere Erbdefekte oder schwere zuchtausschließende Fehler 
auftreten, oder die Aufzucht gravierende Mängel aufweist) 

c) Führung eines aktuellen Deckrüden-Verzeichnisses  
d) Prüfung geplanter Deckvorhaben auf Übereinstimmung mit der Zuchtordnung und zügige 

Erteilung einer schriftlichen Genehmigung; die Deckgenehmigung muss innerhalb von 7 
Tagen erteilt werden; die Zuchtkommission ist in dieser Zeit zur Rückmeldung verpflichtet 

e) die Genehmigung darf nur dann verweigert werden, wenn die Zuchtordnung nicht 
eingehalten wird und bedarf einer schriftlichen Begründung 

f) Wurfwiederholungen sind möglich und bedürfen der schriftlichen Erlaubnis der 
Zuchtkommission 

g) Insemination bei der Hündin bzw. Samenspende beim Rüden zur Verbesserung der 
Zuchtqualität sind erlaubt, die Genehmigung der Deckrüden muss auch hier vorher erfolgt 
sein. 

h) Doppelbelegungen von max. 2 Rüden erfordern einen Vaterschaftsnachweis 
i) Einsätze von Rüden sowie Belegungen von Hündinnen im Ausland bzw. für andere Vereine 

sind möglich, wenn diese der ZK vor Belegung schriftlich angemeldet und sich mit dieser 
darüber beraten worden ist. Die dafür nötigen Gesundheitsdaten sowie eine gültige 
Zuchtzulassung aller Tiere sind Voraussetzung  

j) Sammlung und Übermittlung aller zuchtrelevanten Daten an die Datensammelstelle 

k)  bei Verstößen gegen die Zuchtordnung kann die Zuchtkommission nach Anhörung 
des Betroffenen und im Einvernehmen mit dem Vorstand Ordnungsstrafen 
aussprechen, siehe ZO-Anhang- Ordnungsstrafen 

 
2.3. Zuchtwarte und Verpaarungsplaner  
 
- Ausbildung, Stellung und Aufgaben regelt der Anhang für Zuchtwarte und Verpaarungsplane 
- Wurfbesichtigungen, Wurfabnahmen und Zuchtstättenkontrollen obliegen den Zuchtwarten 
- Zuchtwarte und Verpaarungsplaner sind der Zuchtkommission und dem Vorstand verantwortlich 
- Zuchtstättenkontrollen können auch von einem Beauftragten der Zuchtkommission 

durchgeführt werden 

- Wurfabnahmen und / oder eine Wurferstbesichtigung können auch durch einen Tierarzt 
erfolgen 

 
2.4. Zuchtbuchstelle  
 
- Der Zuchtbuchführer ist zuständig für die Ausstellung der Ahnentafeln, Änderungseintragungen 

in der Ahnentafel, sowie für die Führung des Zuchtbuches mit Register gemäß Anhang Zuchtbuch 

- Der Zuchtbuchführer ist dem Vorstand und der Zuchtkommission verantwortlich 
 
 
 
 



2.5. Züchter  
 
- als Züchter gilt eine volljährige Person, für die ein Zwingername bei einer eingetragenen 

Zuchtorganisation geschützt ist und  

- mindestens einen geplanten Eurasierwurf in der eigenen Zuchtstätte hat 
 
2.6. Züchterpaten 

 
- der Züchter kann seinen Züchterpaten selber wählen 
- der Züchterpate berät den Erstzüchter in allen zuchtrelevanten Angelegenheiten  
- die Züchterpaten sind der Zuchtkommission verantwortlich  
- als Züchterpaten kommen nur erfahrene Züchter in Frage, diese werden von der 

Zuchtkommission benannt  

- alternativ übernimmt diese Aufgabe der Zuchtwart 
 
2.7. Datenbank  
 
- neben dem Zuchtbuch wird eine Datenbank geführt  
- Züchter bekommen Zugang zum ZVED Zuchtprogramm und werden im Umgang mit diesem 

entsprechend geschult, damit sie einen Einblick über Verpaarungsplanungen, 
Deckrüdenauswahl, IK/AVK, gesundheitliche Merkmale ect. bekommen, um damit ihre 
Verpaarungsplanungen weitgehend eigenständig planen zu können.  

- Die Züchter werden bei ihrer Verpaarungsplanung bei Bedarf von der Zuchtkommission, bzw. 
dem Verpaarungsplaner unterstützt und beraten. 

 
3. Zuchtstättenname und Zuchtstättennamenschutz  
 
3.1. Bedeutung 
  
Der Zuchtstättenname ist Zuname des Hundes und damit Erkennungszeichen des Züchters. Er wird 

über den Zuchtverein Eurasier Deutschland e.V. geschützt. Jeder zu schützende Zwinger muss sich 

namentlich deutlich von bereits für Eurasier vergebenen Zuchtstätten unterscheiden. Er wird dem 

Züchter zum streng persönlichen Gebrauch zugeteilt. Der ZVED e.V. führt über die von ihm 

geschützten Zuchtstättennamen Nachweis 

3.2. Zuchtstättennamenschutz 
  
Der Züchter verpflichtet sich mit der Beantragung eines Zuchtstättennamenschutzes Eurasier zu 

züchten, die in das Zuchtbuch des 

ZVED e.V. eingetragen werden. Vor der Übersendung der Zuchtstättenurkunde werden die 

voraussichtlichen Aufzuchtbedingungen durch einen Zuchtwart bzw. die Zuchtkommission überprüft. 

Die Züchter sind verpflichtet zur Vermeidung von Rechtsnachteilen jede Namens- und 

Adressänderung der Zuchtbuchstelle unverzüglich mitzuteilen. 

3.3. Nachweis und Schutz  
 
Der Rassezuchtverein muss über die von ihm geschützten Zuchtstättennamen Nachweis führen. 
Gebühren werden von dem Verein erhoben, der den Namen einträgt. Der vom Verein geschützte 
Zuchtstättenname hat Bestandsschutz. Die neu hinzugekommenen Züchter mit bereits geschütztem 
Zuchtstättennamen müssen diesen ggf. so ändern, dass Verwechslungen mit bereits im ZVED 
geschützten Zuchtstättennamen ausgeschlossen sind.  



Der Zuchtstättennamenschutz erlischt beim Tod des Züchters, sofern der Erbe nicht den Übertrag des 

Zuchtstättennamens auf sich beantragt. Zuchtstättennamen werden bis zu 10 Jahren nach dem Tode 

des Züchters nicht an andere Züchter vergeben. Während der Zeit können Erben und Nachkommen 

des Züchters die Übertragung des Zuchtstättennamens noch beantragen. 

4. Zucht 
  
4.1. Allgemeines  
 
- es darf nur mit reinrassigen, gesunden, wesensfesten Eurasiern gezüchtet werden, die eine 

anerkannte Ahnentafel besitzen und in einem anerkannten Zuchtbuch eingetragen sind  
- vereinsfremde Ahnentafeln werden anerkannt  
- das Risiko jeder Verpaarung trägt der Züchter  

- Verkauf von belegten Hündinnen ist verboten 
 
4.2. Voraussetzung für alle Zuchtmaßnahmen  
 
- ein im ZVED eingetragener Zuchtstättenname  
- für Erstzüchter eine Bestätigung des Zuchtwartes oder eines vom ZVED Beauftragten, dass sehr 

gute, für die Eurasier geeignete Aufzuchtbedingungen vorliegen (Zuchtstätten- Erstbesichtigung)  
- ein Erstzüchterseminar (z. Bsp. bei Tierhalterwissen)  
- eine gute Konstitution und Gesundheit der Deckpartner ist vor jedem Wurf und Deckakt sicher 

zustellen  
- die Mindesthaltungsbedingungen für alle im Haushalt lebenden Tiere  
- eine Kontrolle durch einen Beauftragten des Vereins kann jederzeit vom Vorstand angeordnet 

werden  

- eine schriftliche Datenschutzerklärung an den ZVED, dass sämtliche Daten der Deckrüden und 
des ZVED nur für den persönlichen Gebrauch des Züchters zu verwenden sind und nicht an Dritte 

weiter gegeben oder veröffentlicht werden dürfen 
 

4.3. Pflichten des Züchters und Deckrüden- Besitzers  
 
- Einhaltung aller Zuchtbestimmungen und des aktuellen Tierschutzgesetzes  
- Züchter und Deckrüden-Besitzer sind verpflichtet, sich über Inhalt und Änderungen der 

Zuchtordnung und des Tierschutzgesetzes (hier Tierschutzhundeverordnung) selbständig zu 
informieren  

- die Wurfplanung und das Einverständnis der Deckrüden-Besitzer müssen mindestens drei 
Wochen vor der voraussichtlichen Läufigkeit der Zuchtkommission zur Genehmigung vorgelegt 
werden  

- die Wurfplanung muss durch die Zuchtkommission schriftlich bestätigt werden 
- die Besitzer der Zuchttiere müssen sich vor dem Deckakt davon überzeugen, dass beide 

Zuchttiere die Vorgaben der Zuchtordnung erfüllen  
- Hündinnen sollten in der Läufigkeit nur von einem Rüden gedeckt werden (bestehen Zweifel, 

muss für jeden Welpen ein DNA-Vaterschaftstest-Test vorgelegt werden)  
- Ahnennachweise werden nur ausgestellt, wenn die Vaterschaft geklärt ist (Kosten trägt der 

Züchter)  
- jeder Deckakt ist spät. drei Tage nach dem Decktermin der Zuchtbuchstelle zu melden  
- jeder Wurf ist spätestens drei Tage nach dem Wurftag der Zuchtbuchstelle zu melden  
- Führung eines Züchterbuches (durch den Züchter) ist erforderlich  
- Führung eines Deckbuches (durch den Deckrüdenbesitzer) wird empfohlen  



- Zeitnahe Meldung auftretender Erbdefekte und Krankheiten der Zuchthunde und ihrer 
Nachkommen an die Zuchtkommission; dies gilt auch für Krankheiten von Zuchttieren, die aus 
Altersgründen nicht mehr in der Zucht sind  

- Aushändigung von Wurfabnahmeschein (Kopie), Ahnentafel und Impfpass an jeden 
Welpenkäufer  

- für jeden Welpen ist frühestens in der achten Lebenswoche ein ausführliches 
Gesundheitszeugnis des betreuenden Tierarztes vorzulegen, welches der Zuchtbuchstelle (in 
Kopie) auszuhändigen ist  

- Zwingergemeinschaften und Zuchtmiete sind durch einen Privatvertrag zu regeln, der von der 
Zuchtkommission genehmigt werden muss  

- dem Erstzüchter wird ein Zuchtpate oder Zuchtwart zur Seite gestellt, der ihn in allen wichtigen 
Fragen berät  

- spätestens nach dem ersten Wurf müssen Züchter alle zwei Jahre eine Fortbildung nachweisen  

- der Züchter ist verpflichtet, jeden genehmigten Wurf vollständig in das Zuchtbuch eintragen zu 

lassen und Ahnentafeln für alle Welpen ausstellen zu lassen. 
 
4.4. Nachzuchtkontrolle und Wiederzuchtzulassung 
  
- nach dem ersten Wurf bzw. Deckakt müssen 60% aller Nachkommen ärztlich auf HD, LÜW, PL, 

Zahnstatus und erbliche Augenerkrankungen (gemäß den Anforderungen im Anhang zu den 
Gesundheitsuntersuchungen) überprüft worden sein  

- vom zweiten Wurf müssen, attestiert durch einen Tierarzt, alle Welpen ohne Auffälligkeiten 
abgegeben worden sein (Wurfabnahmeprotokoll und/oder Gesundheitsatteste), ehe eine 
weitere Zuchtzulassung für einen dritten Wurf oder Deckakt durch die Zuchtkommission erteilt 
werden kann  

- die Genehmigung für einen vierten und fünften Wurf wird erteilt, wenn auch vom zweiten oder 
dritten Wurf mindestens 60% der Nachkommen auf HD, LÜW, PL, Zahnstaus und erbliche 
Augenerkrankungen untersucht wurden und in beiden Würfen keine schweren Fehler oder 
gravierende gesundheitliche Störungen bei den Nachkommen aufgetreten sind  

- ausgenommen sind Zuchttiere, die bei einem der ersten beiden Würfe weniger als drei lebende 
Welpen als Nachkommenschaft haben  

- Hündinnen und Rüden dürfen dann einen weiteren also dritten Zuchteinsatz haben, ehe die 

Regelung für die Wiederzuchtzulassung gültig wird 
 
5. Zuchtzulassung und Zuchtverwendung  
 
5.1. Erforderliche Gesundheitsuntersuchungen (ab vollendetem 12. Lebensmonat bis zum 24. 
        Lebensmonat) und Gesundheitsvoraussetzungen 
  
- Hüftgelenksdysplasie (HD): zur Zucht zugelassen werden Eurasier mit HD Grad A und HD Grad B  
- Patellaluxation (PL): Grad 0 und Grad 1 (unter der Auflage Grad 1 Verpaarung nur an PL Grad 0)  
- Augenuntersuchung auf Entropium, Ektropium, Distichiasis; Entropium und Ektropium sind von 

der Zucht ausgeschlossen, symptomlose Distichiasis positive Hunde können nur mit Distichiasis 
negativen Tieren verpaart werden  

- Schilddrüsenuntersuchung für Hunde vor dem nächsten Wurf, bzw. Deckakt  
- Gentest auf DWLM, bzw. DWLM Status über die Ahnen muss nachgewiesen sein; DWLM 

Trägertiere dürfen nur mit frei getesteten Tieren verpaart werden. Welpen aus Verpaarungen 
DWLM-Träger x DWLM-frei müssen bei der Gesundheitsuntersuchung, mittels Bluttest 
untersucht werden. Die Kosten übernimmt der Verein  

- LÜW Röntgenbefund, LÜW ab Grad I darf nur an LÜW freie Tiere verpaart werden  
- Gentests auf Weiß und Weiß gescheckt sind bei Bedarf nachzuweisen  



1.) Es muss mindestens ein Elterntier frei (N/N) auf dem E und S-Lokus (auch über Elterntiere 
möglich) getestet sein, um externe Hunde auch ohne Test auf E/S-Lokus einsetzen zu können  
2.) Interne Zuchthunde müssen auf E-Lokus und S-Lokus getestet werden, um den Bestand an 
Trägertieren zu dokumentieren und 1.) einhalten zu können 

- Hunde mit gemäß der Zuchtordnung tolerierbaren Zahnfehlern dürfen nur mit Deckpartnern mit 
vollständigem Gebiss verpaart werden. Hunde mit einem Zangengebiss dürfen nur mit einem 
Hund mit einer Scherenverzahnung verpaart werden  

 
Weitere Untersuchungen und Sonderprogramme können von der Zuchtkommission vorläufig 
vorgeschrieben werden, die auf der nächsten regulären Sitzung des Züchtergremiums beschlossen 
werden müssen. Hunde mit Erbdefekten sind von der Zucht ausgeschlossen. 
 
5.2. Inzucht und Inzestzucht  
 
- Inzestzucht und enge Inzucht sind verboten  

- der Ahnenverlustkoeffizient (AVK) für 5 Generationen darf 80 % nicht unterschreiten und der 

Inzuchtkoeffizient (IK) für 5 Generationen darf 4% nicht überschreiten 
 
5.3. Zuchtverwendung 
  
- Hündinnen: ab 18 Monate bis zum achten Geburtstag, Stichtag Decktag  
- Rüden: mit Erreichen der Zuchtzulassung, das Zuchtalter wird auf den zehnten Geburtstag des 

Rüden festgelegt  
- die Wurfzahlen und Deckakte werden allgemein auf 5 begrenzt  
- die Hündin darf innerhalb von 12 Monaten nur einen Wurf haben; über eine Ausnahmefrist bis 

zu vier Wochen entscheidet die Zuchtkommission  
- bei Hündinnen, die pro Jahr nur eine Läufigkeit haben, muss eine Läufigkeit ausgesetzt werden  
- die Erstbelegung soll vor der Vollendung des sechsten Lebensjahres erfolgen  
- die Hündin ist nach 2 Kaiserschnitten aus der Zucht zu nehmen  
- Deckakte für andere Vereine im In- und Ausland sind zulässig, sofern erfolgte 

Nachzuchtergebnisse beiden Vereinen zugänglich sind  
- in einer Zuchtstätte ist die Anzahl der Würfe auf zwei pro Jahr beschränkt unabhängig von 

welcher Rasse 
 
5.4. Wurfwiederholungen  
 
- die ersten zwei Würfe sollten mit verschiedenen Deckpartnern durchgeführt werden  
- eine Wurfwiederholung ist einmal möglich, wenn aus dem entsprechenden Wurf 60 % der 

Nachkommen vollständig untersucht sind  

- es dürfen in dem zu wiederholenden Wurf keine zuchtausschließenden Fehler 
aufgetreten sein 

 
5.5 Beurteilung des Phänotyps  
 

Vor dem 1. Wurf bzw. Deckakt ist ein standardgerechter Phänotyp (nach F.C.I. Standard 291) über 

einen Zuchtzulassungsbericht (durch anerkannte Eurasier-Spezialvereine) nachzuweisen. Die 

Zuchtzulassungsbeurteilung im ZVED wird von ausgebildeten Zuchtwarten durchgeführt. Jeder 

Eurasier wird hier bezüglich seines äußeren Erscheinungsbildes überprüft. Eigene Nachkommen der 

Zuchtwarte müssen von anderen Zuchtwarten begutachtet werden. Die Beurteilung findet in der 

Regel an einem Eurasierspaziergang statt. 



6. Zuchtausschlüsse  
 
Erbliche Defekte, Erkrankungen und/ oder zuchtausschließende Fehler  
 
- Patellaluxation ab Grad 2  
- Hüftgelenksdysplasie Grad C, D und E  
- Knickrute; stark verkürzte Rute  
- Herzfehler  
- Magendrehung/Milzdrehung  
- Monorchismus und Kryptorchismus  
- Kieferanomalien, Vorbiss, Rückbiss, Kreuzbiss  
- mehr als zwei einzeln fehlende oder nebeneinander fehlende Prämolar 2-4,  
- fehlender Prämolar 4 oben, Molar 1 und 2 unten, Schneidezahn, Fangzahn  
- Ausnahme: vom Tierarzt unmittelbar bescheinigter Zahnverlust durch Unfall oder 

röntgenologischer Beweis einer Zahnanlage des bleibenden Zahnes plus Attest  
- Blindheit und Augenerkrankungen die zur Erblindung führen  
- Taubheit  
- Hasenscharte  
- Gaumenspalte  
- Albinismus  
- Schecken-, einheitliche Weiß- oder Leberfärbung  
- Stoffwechselkrankheiten (Diabetes Mellitus, Pankreasinsuffizienz, Hypothyreose)  
- Neurologische Erkrankungen wie Epilepsie  
- DWLM-Erkrankung (Genotyp DWLM/DWLM, nicht DWLM-Anlageträger)  
- Erhebliche und die Gesundheit beeinträchtigende Skelettdeformationen  
- Verhaltensstörungen  
 
Werden zuchtausschließende Fehler erst nach der Zuchtzulassung bekannt, verliert der betreffende 
Hund seine Zuchtzulassung. 
 
7. Wurferstbesichtigung  
 
- die Wurferstbesichtigung muss bei Erstzüchtern durch einen Tierarzt oder Zuchtwart innerhalb 

der ersten 14 Tage erfolgen  
- das Ergebnis ist der Zuchtkommission schriftlich in Form eines Protokolls, mit der Wurfabnahme, 

vorzulegen 
 
8. Wurfkontrolle 
  
- vor der Wurfabnahme müssen die Welpen von einem Tierarzt gründlich untersucht 

(Gesundheitsattest für jeden Welpen) werden und mit einem Transponder gekennzeichnet 
worden sein  

- sie müssen von einem Tierarzt gemäß dem Stand der Wissenschaft (aktuelle Empfehlungen der 
ständigen Impfkommission oder gemäß Version WSAVA) grundimmunisiert und dreimal mit 
einem Welpen gerechten Medikament entwurmt worden sein oder durch eine Kotprobe 
tierärztlich nachgewiesen und attestiert werden, dass alle Welpen und die Mutterhündin 
während der Aufzucht und zuletzt etwa eine Woche vor dem Impftermin keine Darmparasiten 
aufweisen  

- die Wurfkontrolle erfolgt durch einen Zuchtwart oder Tierarzt  
- die Wurfabnahme erfolgt im Beisein der Mutterhündin und aller Welpen  
- sie ist frühestens in der achten Woche und spätestens in der zwölften Woche durchzuführen  
- der Wurfabnahmeschein (Original) und Kopien der Gesundheitszeugnisse der einzelnen Welpen 

sind bei der Zuchtbuchstelle einzureichen  



- die Abgabe der Welpen ist frühestens am Tag der Vollendung der achten Lebenswoche erlaubt  
- das Mindestabgabegewicht beträgt 4000 Gramm  
- die Wurfabnahme muss erfolgt sein  
- der Züchter behält von jedem Welpenkäufer eine Gesundheitskaution von 400 Euro ein  
- wie in der Gebührenordnung festgehalten, wird die Kaution dem Käufer vom Züchter 

zurückgezahlt, wenn die Gesundheitsdaten vorliegen. 
 
9. Zuchtbuch  
 
- der Zuchtbuchbeauftragte führt das Zuchtbuch mit Register und die Liste der geschützten 

Zuchtstätten  
- bei allen Eintragungen in das Zuchtbuch müssen mindestens drei Generationen nachgewiesen 

werden. Eingetragen werden alle nach den Bestimmungen dieser Zuchtordnung gezüchteten 
Welpen gemäß des Anhanges Zuchtbuch  

- Der Züchter beantragt die Eintragung seines Wurfes und die Ausstellung  
- von Ahnentafeln beim Zuchtbuchbeauftragten 
  
Dem Antrag (Wurfabnahmeschein) sind beizufügen 
 

a) Original Ahnentafel der Hündin 
b) Kopien der Untersuchungsergebnisse (HD, PL, Augen) und der Zuchtzulassungsart der Hündin 
c) Kopien der Untersuchungsergebnisse (HD, PL, Augen) und der Zuchtzulassungsart des Rüden 
d) Kopie der Ahnentafel des Rüden 
e) vom Rüdenbesitzer unterschriebene Deckbescheinigung 
f) vollständig, korrekt ausgefüllte und vom Züchter unterschriebene Liste der Zuchtbuch- und 

Chipnummern 
g) Kopien der Gesundheitszeugnisse aller Welpen 
h)  Adresslisten der Welpenkäufer, sofern diese der Weitergabe ihrer Daten zugestimmt haben 

i)  digital übermitteltes Foto des kompletten Wurfes (ab 6. Wo.) mit Mutterhündin 
 
10. Schlussbestimmungen  
 
Jedem Züchter und Deckrüdenbesitzer des ZVED e.V. wird diese Zuchtordnung übergeben. Der 
Züchter und Deckrüdenbesitzer ist verpflichtet, sich über Inhalt und Änderungen der 
Zuchtbestimmungen selbständig zu unterrichten. Änderungen treten nach Veröffentlichung auf der 
Vereins-Webseite oder in anderen Mitteilungen des ZVED e.V. in Kraft. Mit der Veröffentlichung der 
Veränderungen verlieren alle vorherigen Zuchtbestimmungen ihre Gültigkeit.  
Über alle Anhänge dieser Zuchtordnung entscheidet das Züchtergremium.  

Die Nichtigkeit von Teilen dieser Ordnung zieht nicht die Nichtigkeit der Zuchtordnung insgesamt 
nach sich. 
 
11. Anhänge zur Zuchtordnung  
 
Durchführungsbestimmung Zuchtbuch (S. 1-3)  
Mindesthaltungsbedingungen (S. 1-3)  
Ordnungsstrafen (S. 1-2)  
Zuchtwarte und Verpaarungsplaner (S. 1-3)  
Regeln zu den Gesundheitsuntersuchungen (S. 1-3)  
Aktuelle Ausgabe der Tierschutzhundeverordnung 
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1. Die Ahnennachweise sind Eigentum des Zuchtverein Eurasier Deutschland e.V.. Das 
Besitzrecht hat der Eigentümer des Hundes. Für Änderungseintragungen oder Kontrollen 
kann der ZVED die Ahnennachweise jederzeit vom Besitzer anfordern.  

2. Bei Verlust einer Ahnentafel wird diese Ahnentafel für ungültig erklärt und eine Zweitschrift 
ausgestellt, die als solche gekennzeichnet ist.  

3. Unrichtige oder gefälschte Ahnentafeln werden für ungültig erklärt und eingezogen.  

4. Ein Eigentumswechsel des Hundes wird auf der Ahnentafel vom Verkäufer unter 
Angabe von Name und Anschrift des Käufers mit Datum und Unterschrift des 
Verkäufers bestätigt.  

5. Die einzelnen Würfe einer Hündin werden unter Angabe des Wurfdatums und der 

Wurfstärke auf deren Ahnentafel eingetragen.  

6. Angaben zur Zuchtzulassung/ Zuchtzulassungsverweigerung und die Ergebnisse 

zuchtrelevanter medizinischer Untersuchungen müssen durch die Zuchtbuchstelle 

eingetragen werden. Bei der Ausstellung einer Zweitschrift müssen diese übernommen 

werden.  

7. Für alle rassereinen Eurasier-Würfe der Züchter des ZVED werden Ahnentafeln ausgestellt, 

sofern die Wurf- und Zuchtkontrolle möglich war und der Züchter nicht zuvor eine Zucht- 

und/oder Eintragungssperre erhalten hat. Dieses gilt auch für Würfe, für die die 

Zuchtvoraussetzungen zum Zeitpunkt des Deckaktes nicht oder noch nicht erfüllt waren. In 

solchen Fällen wird gegebenenfalls ein Hinweis auf den Verstoß bzw. ein Zuchtverbot auf den 

Ahnentafeln vermerkt.  

8. Das Vorliegen von Unregelmäßigkeiten beim Zuchtvorgang berechtigt nicht ganze Würfe in 

das Register einzutragen, wenn diese über drei aufeinander folgende Ahnengenerationen 

verfügen, die in einem vom Zuchtverein anerkannten Zuchtbuch eingetragen sind, sondern 

es ist als Vermerk (z. B. „Zuchtverbot“, „nicht nach den Regeln des Vereins gezüchtet“ etc.) 

auf den Ahnentafeln zu dokumentieren.  

9. Nachkommen von Hunden, denen vom Zuchtverein aufgrund zuchtausschließender Fehler 

die Zuchtzulassung verweigert und mit denen außerhalb des ZVED gezüchtet wurde, dürfen 

nicht in das Zuchtbuch des Zuchtvereins eingetragen werden.  

10. Im Zuchtbuch werden alle gefallenen Würfe sowie die Übernahmen einzelner Hunde 

aufgeführt.  

11. Die Namensgebung der Würfe eines Züchters muss in aufsteigender alphabetischer 

Reihenfolge vorgenommen werden (d.h. erster Wurf beginnend mit A, zweiter Wurf mit B, 

usw.). Werden in einer Zuchtstätte mehrere Rassen gezüchtet, so gilt vorstehende Regel für 

die Eurasier.  

12. Bei der Eintragung eines Wurfes können nur die bis zum Zeitpunkt der Eintragung 

errungenen Titel der Ahnen eingetragen werden. Eine spätere Neuausstellung der 

Ahnentafel mit weiteren Titeln ist nicht statthaft. Über die einzutragenden Titel entscheidet 

der ZVED  

Das Zuchtbuch muss mindestens folgende Informationen enthalten: 

 
Würfe 

Deck- und Wurftag  

Wurfangaben  Anzahl der geborenen Welpen, Totgeburten, verstorben 
vor Wurfabnahme  

Name des Vereins und Rasse  

Varietät  z. B. Haarfarbe  

Zuchtstättenname und Name sowie Anschrift der Züchter  Angabe von Zuchtstättennamenschutz  



Geschlecht  Erst Rüden, dann Hündinnen  

Vorname der Welpen  Alle Namen eines Wurfes müssen mit dem gleichen 
Buchstaben beginnen  

 
 
Zuchtbuchnummer  

Transpondernummer  

Farbe  

Besonderheiten der Welpen  z. B. Stehohren, Nabelbruch  

Fehler und/oder Zuchtverbot für die 
Welpen  

z. B. Entropium, Ektropium, Knickrute, Einhodigkeit z.Zt. 
der Wurfabnahme  

Name und Zuchtbuchnummern der 
anerkannten Vorfahren  

Information über Zuchtzulassung, zusätzliche Daten falls 
vorhanden:  
Ursprungszuchtbuchnummer, Gesundheitsmerkmale, 
Titel, Farben etc.  

Besonderheiten des Wurfes  z. B. Kaiserschnitt, Zuchtverbot, „Nicht nach den 
Bestimmungen des Zuchtvereins gezüchtet  
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Mindesthaltungsbedingungen  
 
Die Mindesthaltungsbedingungen beschreiben lediglich Ansprüche, die mindestens an den Halter 

und Züchter zum Wohle unserer Eurasier zu stellen sind. Dies bedeutet, dass optimale Bedingungen 

anzustreben sind. 

Grundsätzlich bauen die Mindesthaltungsbedingungen auf der jeweils aktuellen Version des 
Tierschutzgesetzes auf.  
 
1. Menschliche Zuwendung 
  
Der Eurasier ist ein Familienhund, deshalb sind Zwinger- und  
Anbindehaltung absolut untersagt. Der Eurasier lebt grundsätzlich im Wohnbereich zusammen mit 
seiner Familie. Jedem Eurasier sind  
ausreichend soziale Kontakte mit Mensch und Tier und täglich mindestens eine Stunde Auslauf in 
geeigneter Umgebung (z.B. Hundefreilaufgebiete) zu ermöglichen.  
Die Zeit, in der ein Eurasier täglich auf sich allein gestellt ist, darf sechs Stunden nicht überschreiten. 
Welpen (</= 16 Wochen) sind generell  
ganztägig von der Bezugsperson oder vertrauten Personen zu betreuen. Indikator für die richtige 
Haltung und Aufzucht ist sichtbares Zutrauen aller  
beim Halter/Züchter lebenden Hunde zu ihm selbst und zu den Bezugspersonen. Scheu vor diesen 
Personen und Angst vor alltäglichen, häuslichen Umweltreizen lassen auf Reiz arme, isolierte 
Aufzucht und Haltung schließen. 
 
2. Ernährung und allgemeine Pflege  
 
Sämtliche beim Züchter/Halter lebenden Hunde sind mit richtiger, auf Rasse, Alter und den 
Gesundheitszustand abgestimmter Nahrung zu versorgen.  
Jeder Züchter/Halter muss über den besonderen Nährstoffbedarf aller seiner Hunde informiert sein. 
Kenntnisse darüber sollte er sich in entsprechender Fachliteratur oder Seminaren aneignen. 
Außerdem sollte bei der Futterzubereitung und Futteraufbewahrung auf größtmögliche Hygiene 
geachtet werden.  
Alle Hunde im Haushalt des Züchters/Halters müssen in einem guten Pflegezustand gehalten werden: 
  
- gepflegtes Fell  
- Parasitenfreiheit, sowohl von äußerlichen als auch innerlichen Parasiten  
- saubere Augen und Ohren  
- Grundimmunisierung und regelmäßige Wiederholungsimpfungen gemäß dem Stand der 

Wissenschaft  
- Tierärztliche Versorgungspflicht bei Krankheit oder Verletzung des Hundes  
 
3. Unterbringung der Welpen  
 
Würfe werden bis zu einem Alter von ca. 4 Wochen im Haus bzw. in der Wohnung in einem 
geeigneten, mindestens dem Wohnbereich in  
Hör- oder Sichtweite angegliederten Raum aufgezogen, um sie frühzeitig an menschlichen Umgang 
und häusliche Geräusche zu gewöhnen. Dieser Raum muss vollständig über natürliches Tageslicht 
verfügen und muss sich im Wohnbereich der Züchterfamilie befinden.  
 
Es muss eine Wurfkiste vorhanden sein, die den Erfordernissen einer problemlosen Welpenaufzucht 
entspricht. Der Hündin muss eine Rückzugsmöglichkeit zur Verfügung stehen, die von den Welpen 



nicht erreicht werden kann. An die Wurfkiste muss sich ein Auslauf anschließen, der mit einer 
geeigneten, leicht zu reinigenden und rutschhemmenden Unterlage für den Innenbereich versehen 
ist.  
 

Werden die Welpen tagsüber im Freien gehalten, muss ihnen ein vor Wind und Wetter geschützter 

Schutzraum zur Verfügung stehen, sowie ausreichend Schattenplätze. Ab der vierten Woche ist den 

Welpen eine welpengerechte, sicher umzäunte Auslaufmöglichkeit im Freien mit direktem oder 

indirektem Zugang zu gewähren. 

Eine reine Wohnungs- und/ oder Balkonaufzucht ist nicht gestattet. Die Welpen müssen sich täglich 
mehrere Stunden im Freien aufhalten können. Die Grundfläche sollte der Wurfgröße angepasst sein 
und darf 40 qm nicht unterschreiten. Außerdem ist auf unterschiedliche, ebenerdige Bodenstruktur 
(Rasen- Stein – Naturboden) zu achten.  
Die Prägungsphase der Welpen beim Züchter muss auch dafür genutzt werden, den Welpen 
Lernmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen wie z.B. Spieltunnel, Wippe, Klettermöglichkeiten, 
Flatterbänder, Geräuschquellen im Rahmen einer modernen wissenschaftsbasierter Welpenaufzucht. 
Auch wird mindestens eine Autofahrt (zusätzlich zu einer eventuellen Tierarztfahrt) mit Mutter und 
Welpen empfohlen.  
 
Der Zuchtwart ist gehalten die angebotenen Lernmöglichkeiten zu protokollieren.  
Sollte der Züchter beabsichtigen 2 Würfe gleichzeitig aufzuziehen, muss die Mindestfreifläche je 
Wurf mindestens 40 qm betragen. Außerdem muss er die Möglichkeit nachweisen, die Würfe bei 
Bedarf komplett trennen zu können; für jeden Wurf gelten die Mindesthaltungsbedingungen.  
Die Bedingungen sind vor Deckung nachzuweisen.  
 
4. Nachweis  
 
Das Vorliegen vorgenannter Bedingungen ist dem Zuchtwart oder einem Beauftragten des ZVED 
jederzeit auf Verlangen nachzuweisen.  
Offensichtliche Mängel werden von oben Genannten schriftlich fixiert, dem Züchter/Halter sofort 
mitgeteilt und der Zuchtkommission unverzüglich gemeldet.  
Mängel müssen in einer bestimmten von der Zuchtkommission festgelegten Frist nachgebessert 
werden. Die Nachbesserung wird überprüft. Kontrollen und Nachkontrollen können unangemeldet 
erfolgen.  
Wo den Beauftragten des ZVED die Kontrolle verweigert wird, wird das Nichtvorliegen der 
„Mindesthaltungsbedingungen“ angenommen.  
 
Die geforderten Mindesthaltungsbedingungen liegen immer dann nicht vor, wenn grobe 
Abweichungen festgestellt werden, wie z.B.:  
- verwahrloster Pflege- oder Gesundheitszustand von sämtlichen Hunden oder einem Hund im 

Haushalt des Halters/ Züchters  
- räumliche Unterbringung von Welpen und Zuchthunden unter ungünstigen Bedingungen  
- verwahrloste und/ oder gefährdende Auslaufflächen oder Räume zur Unterbringung der Hunde  
 
Erfolgt keine Nachbesserung oder treten Verletzungen gegen die Mindesthaltungsbedingungen 

wiederholt auf, können disziplinarische Maßnahmen durch das Züchtergremium bis hin zur 

Zuchtstättensperre ausgesprochen werden. 
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Ordnungsstrafen  

 
Verstöße gegen die Zuchtordnung werden entsprechend geahndet.  
Maßgebend für die Auswahl der Maßnahme ist u. a. die Schwere oder die Wiederholung von 

Verstößen.  

 
Allgemeines  

 
Als Verstöße gelten:  

 
a) Nichteinhaltung von Fristen  
b) Nichteinhaltung von Meldungen  
c) Verschweigen von operativen Eingriffen  
d) Verschweigen von zuchtrelevanten Krankheiten  
e) Nichteinhaltung von Zuchtzulassungsbestimmungen  
f) unerlaubte Zuchtverwendung  
g) falsche Angaben  
h) Pflichtverletzungen  
i) Nichtleistungen von Zahlungen  
j) Nichteinhaltung der Mindesthaltungsbedingungen  
k) Verstöße gegen das Tierschutzgesetz  
 
Maßnahmen:  

 
a) Ordnungsmaßnahmen in Form von Geldstrafen bis zu 2000,-Euro  
b) Zuchtverbot auf Zeit oder Dauer  
c) Schriftliche Abmahnung  
d) Zuchtbuchsperre auf Zeit oder Dauer  
e) Kombinationen von Zuchtverbot, Zuchtbuchsperre und Ordnungsmaßnahmen  
f) Vereinsausschluss  
 
Über die Maßnahmen entscheiden die Zuchtkommission und der Vorstand. 
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Zuchtwarte  
 
Allgemeines  
 
Voraussetzungen für das Amt des Zuchtwartes sind:  
 
1. Sehr gute kynologische Kenntnisse durch regelmäßige (mindestens alle zwei Jahre)  

Fortbildungen und Seminare sowie durch Selbstaneignung  

2. Vereinsmitgliedschaft in einem Eurasier Spezialverein  

3. Neutralität in der Ausübung seiner als Zuchtwart auszuführenden Tätigkeit  
 
Zuchtwartanwärter bewerben sich schriftlich beim Vorstand und der Zuchtkommission (ZK). Der 
Bewerber wird vom Vorstand und der Zuchtkommission auf Eignung geprüft und wird bei Annahme 
der Bewerbung, die schriftlich vom Vorstand bestätigt sein muss, von der Zuchtkommission einem 
erfahrenen Zuchtwart zur Ausbildung zugeteilt.  
Der Zuchtwartanwärter begleitet den Zuchtwart fortan auf mindestens fünf Wurfabnahmen und 
führt die letzten zwei hiervon selbständig durch. Der ausbildende Zuchtwart empfiehlt der 
Zuchtkommission, den Zuchtwartanwärter zum Zuchtwart zu berufen.  
Voraussetzung hierfür ist eine erfolgreich abgelegte praktische Prüfung bestehend aus zwei 
selbständig durchgeführten Wurfabnahmen und eine  
erfolgreich abgelegte schriftliche Prüfung bestehend aus 20 Fragen rund um die Zucht.  
 
Eine Verpflichtung zur Ausbildung oder Berufung zum Zuchtwart durch den Vorstand und die 
Zuchtkommission besteht nicht. Eine Ablehnung erfordert keine Begründung.  
Auslagen während der Ausbildung werden nicht erstattet.  
 
Jeder Zuchtwart der als Phänotypbeurteiler eingesetzt werden soll, muss zusammen mit einem 
erfahrenen PTB- Beurteiler mindestens 5 Hunde beurteilt haben, davon zwei weitere selbständig 
unter Aufsicht.  
Diese zwei Begutachtungen gelten als praktische Prüfung, die Ausbildung schließt mit einer 
schriftlichen Prüfung ab.  
Der Ausbilder überprüft den Kenntnisstand des Anwärters zu den Themen: Standard des Eurasiers, 
funktionelle Anatomie und Verhalten.  
Bei einer Eignung des Anwärters beantragt der Ausbilder die Freigabe bei der Zuchtkommission und 
dem Vorstand. Eine generelle Verpflichtung zur Freigabe besteht nicht.  
 
Zum Zuchtwart berufen werden kann auch wer 
 

1. 5 Würfe aufgezogen hat oder an 5 Ausstellungen aktiv teilgenommen hat 
2. Die schriftliche Prüfung wie vorgenannt erfolgreich abgelegt hat 

 
Wobei, wer die Erfahrung in der Wurfabnahme nachweisen kann, die Berechtigung zur 
Wurfabnahme erhält und wer die Ausstellungen nachweisen kann, die Berechtigung zur 
Zuchtzulassung erhält. 
 
Bestimmungen  
 

1. Die regionale Zuchtberatung der Züchter erfolgt durch die Zuchtwarte. Zuchtberatung 

beinhaltet neben allgemeiner Beratung der Züchter in Zuchtfragen Verpaarungsplanung, 

Zuchtstättenbesichtigung, Wurferstbesichtigung und Wurfabnahmen. Bei regional fehlendem 

Zuchtwart kann die Wurfabnahme nach Rücksprache mit der Zuchtkommission (ZK) und 



Genehmigung auch vom Tierarzt des Züchters unter Vorlage eines ZVED- 

Wurfabnahmeprotokolls durchgeführt werden.  

2. Der Zuchtwart kontrolliert die ordnungsgemäßen Aufzucht- und Haltungsbedingungen beim 
Züchter und ist der ZK verantwortlich, mit der er informell eng zusammenarbeitet. Von jeder 
Zuchtstättenbesichtigung, Wurferstbesichtigung und Wurfabnahme wird ein gesondertes 
Protokoll erstellt und der ZK zeitnah weitergeleitet. Er ist verpflichtet der ZK 
Unregelmäßigkeiten sofort schriftlich anzuzeigen. Er ist in Zuchtfragen der ZK unterstellt. 

  
3. Der Zuchtwart ist verpflichtet, sich regelmäßig- mindestens alle zwei Jahre- themenbezogen 

Seminare kynologisch weiterzubilden.  
 

4. Das Amt des Zuchtwartes ist ein Fachamt. Es erlischt nur, wenn der Zuchtwart wegen groben 
fachlichen Verfehlungen oder Verstößen gegenüber Satzung oder Bestimmungen und 
Ordnungen von der ZK abberufen wird, oder er aber auf eigenen Wunsch von seinem Amt 
zurücktritt.  
 

5. Züchter haben freie Wahl eines Zuchtwartes ihres Vertrauens aus dem Zuchtwartpool. 
Daraus resultierende Mehrkosten trägt der Züchter.  
 

6. Eigene Würfe und Nachkommen eines eigenen Deckrüden des Zuchtwartes dürfen nur von 
einem anderen Zuchtwart abgenommen werden.  
 

7. Zuchtwarte können die Betreuung bestimmter Würfe oder Züchter ablehnen. Hierzu wird die 
ZK vom Zuchtwart mit einer stichhaltigen Begründung schriftlich informiert.  
 

8. Die Beauftragung von externen Zuchtwarten aus anderen anerkannten Eurasier Spezial-
vereinen für vereinsinterne Zuchtzulassungen und Wurfabnahmen ist nach Abstimmung der 
ZK mit dem Vorstand möglich.  
 

 
Verpaarungsplaner 
 
Die Zuchtkommission kann in Absprache mit dem Vorstand regionale Verpaarungsplaner einsetzen, 
alternativ kann auch die Zuchtkommision in Zusammenarbeit die Zuchtplanungen der Züchter 
übernehmen und im entsprechenden Gebiet bearbeiten, diese mit allen nötigen Unterlagen zur 
Zuchtplanung versorgen und entsprechende Deckgenehmigungen bei der Zuchtkommission zur 
Genehmigung einreichen.   
Eine abgeschlossene Zuchtwartausbildung ist wünschenswert, mindestens jedoch sehr gute 
kynologische Kenntnisse und ein vertrauter und sicherer Umgang mit Zuchtmerkmalen sowie die 
Fähigkeit der Berechnung des AVK und des IK anhand der Stammbäume und der gemeinsamen 
Ahnen. Das Amt des Verpaarungsplaners ist ein Fachamt, es erlischt nur, wenn der 
Verpaarungsplaner wegen groben fachlichen Verfehlungen oder Verstößen gegenüber Satzung oder 
Bestimmungen und Ordnungen von der ZK abberufen wird, oder er aber auf eigenen Wunsch von 
seinem Amt zurücktritt.  
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Regelwerk zu den Gesundheitsuntersuchungen  
 
Zu allen Untersuchungen müssen die Formulare des ZVED vollständig ausgefüllt und vom 
untersuchenden Tierarzt mit Datum, Stempel und Unterschrift versehen sein.  
Der untersuchende Tierarzt überprüft die Identität des Hundes anhand der vorhandenen 
Kennzeichnung (Transponder, Tätowierung).  
Alle Untersuchungsergebnisse müssen der Zuchtbuchstelle zur Datenerfassung in Kopie weiter 
geleitet werden.  
 
1. HD- Untersuchung  
 
Zuchtrelevante Untersuchung auf HD und lumbosakralen Übergangswirbel ab dem vollendeten 12. 
Lebensmonat. Das Röntgenbild wird vom untersuchenden Tierarzt direkt an die vereinseigene Stelle 
zur HD- Auswertung weitergeleitet. Die Auswertung geht dann dem Besitzer über  
die Zuchtbuchstelle zu.  
Ein Obergutachten kann bei der Zuchtkommission beantragt werden, beauftragt wird eine 
Universitätsklinik. Der Obergutachter fertigt ein neues Röntgenbild an. Die Kosten trägt der Besitzer. 
Das Ergebnis ist verbindlich gültig.  
 
2. Patellaluxation  
 
Zuchtrelevante Untersuchung auf Patellaluxation ab dem vollendeten 12. Lebensmonat. Eine 
Nachuntersuchung zur Erstzuchtzulassung ist erlaubt, das neueste Ergebnis zählt.  
Eine Kopie des Untersuchungsergebnisses ist an die Zuchtbuchstelle weiterzuleiten. Empfohlen 
werden Tierärzte, die durch ein entsprechendes Fortbildungsseminar die Befähigung zur 
Vorsorgeuntersuchung erworben haben. 
  
3. Augenuntersuchung  
 
Zuchtrelevante Untersuchungen auf Distichiasis, Entropium, Ektropium ab dem vollendeten 12. 
Lebensmonat. Empfohlen werden Tierärzte, die für augenärztliche Untersuchungen befähigt sind.  
Eine Nachuntersuchung zur Erstzuchtzulassung ist erlaubt, das neueste Ergebnis zählt. Treten bei den 
Nachkommen Distichien freier Eltern verstärkt Distichien auf, muss von Distichiasis frei 
diagnostizierten Elterntieren vor einem erneuten Zuchteinsatz eine aktuelle Untersuchung auf 
Distichiasis vorgelegt werden.  
 
4. Schilddrüsen- und Blutuntersuchungen  
 
Für jede Zuchthündin wird vor jedem Zuchteinsatz eine Blutuntersuchung empfohlen, bei der 
regelrechte Organfunktionen bestätigt werden (u.a. Leber, Niere, Schilddrüse, Bauchspeicheldrüse). 
Zuchtrüden sollten diese Untersuchungen in größeren Abständen ebenfalls regelmäßig durchführen 
lassen. 
Bei beabsichtigter Zuchtverwendung sind sowohl bei Rüde, als auch Hündin vor der Einholung der 
Deckgenehmingung folgende Blutwerte verpflichtend zu bestimmen: TSH, T4, fT4, TgAA-Antikörper. 
Sind die Werte subklinisch, ist innerhalb von 3-6 Monaten erneut zu testen und ggfs. weitere Werte 
wie z. B. T3, fT3, sowie die T3 und T4- AK nach Absprache mit dem Tierarzt zu bestimmen. Der 
Tierarzt hat dann zu bescheinigen, dass klinisch keine Anzeichen für eine Hypothyreose beim 
betreffenden Hund festzustellen sind. Über einen Zuchteinsatz der Tiere, deren Werte 
Referenzbereiche über- oder unterschreiten, entscheidet der Tierarzt, der den Hund zur 
Untersuchung vorgestellt bekam. 

 
 



 

 

Anhang 6 zur Zuchtordnung: 

Aktuelle Ausgabe der Tierschutzhundeverordnung 

(Stand 18.04.2026) 

des 

Zuchtverein Eurasier Deutschland e.V. 
Sitz Waldshut-Tiengen 

 
Rassehunde-Zuchtverein 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Tierschutz-Hundeverordnung 

TierSchHuV 

Ausfertigungsdatum: 02.05.2001 

Vollzitat: 

"Tierschutz-Hundeverordnung vom 2. Mai 2001 (BGBl. I S. 838), die zuletzt durch Artikel 1 der 

Verordnung vom 

25. November 2021 (BGBl. I S. 4970) geändert worden ist" 

Stand: Zuletzt geändert durch Art. 1 V v. 25.11.2021 I 4970 

Fußnote 

(+++ Textnachweis ab: 1.9.2001 +++) 

  
(+++ Zur Anwendung vgl. § 13 +++) 

  

  

Eingangsformel  

Das Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft verordnet jeweils in 

Verbindung mit Artikel 56 des Zuständigkeitsanpassungs-Gesetzes vom 18. März 1975 (BGBl. I S. 705) 

und dem 

Organisationserlass vom 22. Januar 2001 (BGBl. I S. 127) auf Grund des § 2a Abs. 1, des § 11b Abs. 5 

sowie des 

§ 12 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4, jeweils in Verbindung mit § 16b Abs. 1 Satz 2 des Tierschutzgesetzes in der 

Fassung der 

Bekanntmachung vom 25. Mai 1998 (BGBl. I S. 1105, 1818), von denen § 2a Abs. 1 Nr. 5, § 11b Abs. 5 

und § 12 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 durch Artikel 2 des Gesetzes vom 12. April 2001 (BGBl. I S. 530) geändert 

worden sind, nach Anhörung der Tierschutzkommission: 

§ 1 Anwendungsbereich 

(1) Diese Verordnung gilt für das Halten und Züchten von Hunden (Canis lupus f. 

familiaris). 

(2) Die Vorschriften dieser Verordnung sind nicht anzuwenden 

1. während des Transportes, 

  

2. während einer tierärztlichen Behandlung, soweit nach dem Urteil des Tierarztes im Einzelfall 

andere Anforderungen an die Haltung notwendig sind, 

  

3. bei einer Haltung zu Versuchszwecken im Sinne des § 7 Absatz 2 des Tierschutzgesetzes, 

soweit für den verfolgten wissenschaftlichen Zweck andere Anforderungen an die Haltung 

unerlässlich sind. 



  

§ 2 Allgemeine Anforderungen an das Halten 

(1) Einem Hund ist nach Maßgabe des Satzes 3 

1. ausreichend Auslauf im Freien außerhalb eines Zwingers zu gewähren, 

  

2. mehrmals täglich in ausreichender Dauer Umgang mit der Person, die den Hund hält, betreut 

oder zu betreuen hat (Betreuungsperson), zu gewähren und 

  

3. regelmäßig der Kontakt zu Artgenossen zu ermöglichen, es sei denn, dies ist im Einzelfall aus 

gesundheitlichen Gründen oder aus Gründen der Unverträglichkeit zum Schutz des Hundes 

oder seiner Artgenossen nicht möglich. 

  

Abweichend von Satz 1 Nummer 2 ist Welpen bis zu einem Alter von zwanzig Wochen mindestens 

vier Stunden je Tag Umgang mit einer Betreuungsperson zu gewähren. Auslauf und Sozialkontakte 

sind der Rasse, dem Alter und dem Gesundheitszustand des Hundes anzupassen. 

(2) Wer mehrere Hunde auf demselben Grundstück hält, hat sie grundsätzlich in der Gruppe zu 

halten, sofern andere Rechtsvorschriften dem nicht entgegenstehen. Die Gruppenhaltung ist so zu 

gestalten, dass 

1. für jeden Hund der Gruppe 

a) ein Liegeplatz zur Verfügung steht und 

  

b) eine individuelle Fütterung sowie eine individuelle gesundheitliche Versorgung 

möglich sind und 

  

  

2. keine unkontrollierte Vermehrung stattfinden kann. 

  

Von der Gruppenhaltung kann abgesehen werden, wenn dies wegen der Art der Verwendung, des 

Verhaltens oder des Gesundheitszustands des Hundes erforderlich ist. Nicht aneinander gewöhnte 

Hunde dürfen nur unter Aufsicht zusammengeführt werden. 

(3) Einem einzeln gehaltenen Hund ist täglich mehrmals die Möglichkeit zum länger dauernden 

Umgang mitBetreuungspersonen zu gewähren, um das Gemeinschaftsbedürfnis des Hundes zu 

befriedigen. 

(4) Ein Welpe darf erst im Alter von über acht Wochen vom Muttertier getrennt werden. Satz 1 

gilt nicht, wenn die 

Trennung nach tierärztlichem Urteil zum Schutz des Muttertieres oder des Welpen vor Schmerzen, 

Leiden oder Schäden erforderlich ist. Ist nach Satz 2 eine vorzeitige Trennung mehrerer Welpen vom 

Muttertier erforderlich, sollen diese bis zu einem Alter von acht Wochen nicht voneinander getrennt 

werden. 



(5) Es ist verboten, bei der Ausbildung, bei der Erziehung oder beim Training von Hunden 

Stachelhalsbänder oderandere für die Hunde schmerzhafte Mittel zu verwenden. 

Fußnote 

(+++ § 2 Abs. 2: Zur Anwendung vgl. § 13 Abs. 1 +++) 

§ 3 Anforderungen an das Halten beim Züchten 

(1) Wer mit Hunden züchtet, hat einer Hündin spätestens drei Tage vor der zu erwartenden Geburt 

bis zum 

Absetzen der Welpen eine Wurfkiste nach Maßgabe des Satzes 2 zur Verfügung zu stellen. Die 

Wurfkiste muss 

1. der Größe der Hündin und der zu erwartenden Zahl und Größe der Welpen angemessen sein; 

insbesondere muss die Hündin in Seitenlage ausgestreckt in der Wurfkiste liegen können, 

  

2. so gestaltet sein, dass die Gesundheit der Hündin und der Welpen sowie die Lufttemperatur 

kontrolliert werden können, 

  

3. an der Innenseite der Seitenwände mit Abstandshaltern ausgestattet sein und 

  

4. Oberflächen haben, die leicht zu reinigen und zu desinfizieren sind. 

  

Eine Wurfkiste muss nicht zur Verfügung gestellt werden, wenn die Hündin und die Welpen im Freien 

gehalten werden und die Schutzhütte nach § 4 Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 den dort in Absatz 2 

genannten Anforderungen genügt und zusätzlich den Anforderungen nach Satz 2 Nummer 1 bis 4 

entspricht. 

(2) Eine Hündin mit Welpen muss so gehalten werden, dass sie sich von ihren Welpen 

zurückziehen kann. 

(3) Innerhalb einer Wurfkiste oder einer Schutzhütte ist vom Züchter im Liegebereich der 

Welpen eine 

Lufttemperatur zu gewährleisten, die unter Berücksichtigung rassespezifischer Besonderheiten eine 

Unterkühlung 

oder Überhitzung der Welpen verhindert. Von einer Unterkühlung der Welpen ist in der Regel bei 

einer Lufttemperatur von unter 18 Grad Celsius während der ersten zwei Lebenswochen auszugehen. 

(4) Werden Welpen in Räumen gehalten, muss ihnen vom Züchter ab einem Alter von fünf 

Wochen mindestenseinmal täglich für eine angemessene Dauer Auslauf im Freien gewährt 

werden. Der Auslauf muss so beschaffen sein, dass von ihm keine Verletzungsgefahr oder 

sonstige Gesundheitsgefahr für die Welpen ausgeht. Insbesondere muss sichergestellt sein, dass 

die Welpen nicht mit Strom führenden Vorrichtungen oder Vorrichtungen, die elektrische 

Impulse aussenden, in Berührung kommen können. Die benutzbare Bodenfläche des Auslaufs 

muss der Zahl und der Größe der Welpen angemessen sein. Die Maße der benutzbaren 

Bodenfläche müssen mindestens die in § 6 Absatz 2 Satz 1 festgelegten Zwingermaße betragen. 

Die Einfriedung des Auslaufs muss aus gesundheitsunschädlichem Material bestehen und so 



beschaffen sein, dass die Welpen sie nicht überwinden können und sich nicht daran verletzen 

können. 

(5) Wer gewerbsmäßig mit Hunden züchtet, muss sicherstellen, dass für jeweils bis zu fünf 

Zuchthunde undihre Welpen eine Betreuungsperson zur Verfügung steht, die die dafür 

notwendigen Kenntnisse und Fähigkeiten gegenüber der zuständigen Behörde nachgewiesen hat. 

Eine Betreuungsperson darf bis zu drei Hündinnen mit Welpen gleichzeitig betreuen. 
Fußnote 

(+++ § 3: Zur Anwendung vgl. § 13 Abs. 1 +++) 

§ 4 Anforderungen an das Halten im Freien 

(1) Wer einen Hund im Freien hält, hat dafür zu sorgen, dass dem Hund 

1. eine Schutzhütte, die den Anforderungen des Absatzes 2 entspricht, und 

  

2. außerhalb der Schutzhütte ein witterungsgeschützter, schattiger und wärmegedämmter 

Liegeplatz, der weich oder elastisch verformbar ist und der so beschaffen ist, dass der Hund in 

Seitenlage ausgestreckt liegen kann, 

  

zur Verfügung stehen. Während der Tätigkeiten, für die ein Hund ausgebildet wurde oder wird, hat 

die Betreuungsperson dafür zu sorgen, dass dem Hund während der Ruhezeiten ein 

witterungsgeschützter und wärmegedämmter Liegeplatz zur Verfügung steht. 

(2) Die Schutzhütte muss aus wärmedämmendem und gesundheitsunschädlichem Material 

hergestellt und so beschaffen sein, dass der Hund sich daran nicht verletzen und trocken liegen kann. 

Sie muss so bemessen sein, dass der Hund 

1. sich darin verhaltensgerecht bewegen und ausgestreckt hinlegen kann sowie 

  

2. den Innenraum mit seiner Körperwärme warm halten kann, sofern die Schutzhütte nicht 

beheizbar ist. 

  

(3) Abweichend von Absatz 1 dürfen Herdenschutzhunde während ihrer Tätigkeit oder ihrer 

Ausbildung zum 

Schutz von landwirtschaftlichen Nutztieren vor Beutegreifern im Freien gehalten werden, wenn 

1. sichergestellt ist, dass jedem Herdenschutzhund ausreichend Schutz vor widrigen 

Witterungseinflüssen zur Verfügung steht, und 

  

2. zeitweilig oder dauerhaft umzäunte Flächen, die mit Strom führenden Vorrichtungen zur 

Abwehr von Beutegreifern versehen sind, so bemessen sind, dass ein Herdenschutzhund 

mindestens sechs Meter Abstand zu diesen Vorrichtungen halten kann. 

  

Sofern die örtlichen Gegebenheiten die Einhaltung des Abstandes nach Satz 1 Nummer 2 nicht 

zulassen, genügt abweichend davon ein Abstand von vier Metern. 



§ 5 Anforderungen an das Halten in Räumen und Raumeinheiten 

(1) Ein Hund darf nur in Räumen oder Raumeinheiten gehalten werden, bei denen der Einfall 

von natürlichem 

Tageslicht sichergestellt ist. Die Fläche der Öffnungen für das Tageslicht muss bei der Haltung in 

Räumen oder Raumeinheiten, die nach ihrer Zweckbestimmung nicht dem Aufenthalt von 

Menschen dienen, grundsätzlich mindestens ein Achtel der Bodenfläche betragen. Satz 2 gilt nicht, 

wenn dem Hund ständig ein Auslauf ins Freie zur Verfügung steht. Bei geringem Tageslichteinfall 

sind die Räume entsprechend dem natürlichen Tag-Nacht-Rhythmus zusätzlich zu beleuchten. In 

den Räumen oder Raumeinheiten muss eine ausreichende Frischluftversorgung sichergestellt sein. 

(2) Ein Hund darf in Räumen oder Raumeinheiten, die nach ihrer Zweckbestimmung nicht dem 

Aufenthalt von 

Menschen dienen, nur dann gehalten werden, wenn 

1. die benutzbare Bodenfläche die Anforderungen an die Maße nach § 6 Absatz 2 Satz 1 erfüllt, 

  

2. für den Hund der freie Blick aus dem Gebäude oder der Raumeinheit heraus gewährleistet ist 

und 

  

3. bis zu einer Höhe, die der aufgerichtete Hund mit den Vorderpfoten erreichen kann, keine 

Strom führenden Vorrichtungen, mit denen der Hund in Berührung kommen kann, oder 

Vorrichtungen, die elektrische Impulse aussenden, vorhanden sind. 

  

Satz 1 Nummer 2 gilt nicht, wenn dem Hund tagsüber ständig ein Auslauf ins Freie zur Verfügung 

steht. 

(3) Ein Hund darf in nicht beheizbaren Räumen oder Raumeinheiten nur gehalten werden, wenn 

1. diese mit einer Schutzhütte nach § 4 Absatz 2 oder einem trockenen Liegeplatz, der weich 

oder elastisch verformbar ist und der einen ausreichenden Schutz vor Luftzug und Kälte bietet, 

ausgestattet sind sowie 

  

2. außerhalb der Schutzhütte ein wärmegedämmter Liegebereich zur Verfügung steht, der weich 

oder elastisch verformbar ist. 

  

§ 6 Anforderungen an die Zwingerhaltung 

(1) Ein Hund darf in einem Zwinger nur gehalten werden, der den Anforderungen nach den 

Absätzen 2 bis 4 entspricht. 

(2) In einem Zwinger muss 

1. dem Hund entsprechend seiner Widerristhöhe folgende uneingeschränkt benutzbare 

Bodenfläche zur Verfügung stehen, wobei die Länge jeder Seite mindestens der doppelten 

Körperlänge des Hundes entsprechen muss und keine Seite kürzer als zwei Meter sein darf: 

  

Widerristhöhe cm Bodenfläche mindestens qm 



bis 50 6 

über 50 bis 65 8 

über 65 10, 

2. für jeden weiteren in demselben Zwinger gehaltenen Hund zusätzlich die Hälfte der für einen 

Hund nach Nummer 1 vorgeschriebenen Bodenfläche zur Verfügung stehen, 

  

3. für jede Hündin mit Welpen das Doppelte der benutzbaren Bodenfläche nach Nummer 1 zur 

Verfügung stehen, 

  

4. die Höhe der Einfriedung so bemessen sein, dass der aufgerichtete Hund mit den 

Vorderpfoten die obere Begrenzung nicht erreicht. 

  

Abweichend von Satz 1 Nr. 1 muss für einen Hund, der regelmäßig an mindestens fünf Tagen in der 

Woche den überwiegenden Teil des Tages außerhalb des Zwingers verbringt, die uneingeschränkt 

benutzbare Zwingerfläche mindestens sechs Quadratmeter betragen. 

(3) Die Einfriedung des Zwingers muss aus gesundheitsunschädlichem Material bestehen und so 

beschaffensein, dass der Hund sie nicht überwinden und sich nicht daran verletzen kann. Der Boden 

muss trittsicher und so beschaffen sein, dass er keine Verletzungen oder Schmerzen verursacht und 

leicht sauber und trocken zu halten ist. Trennvorrichtungen müssen so beschaffen sein, dass sich die 

Hunde nicht gegenseitig beißen können. Mindestens eine Seite des Zwingers muss dem Hund freie 

Sicht nach außen ermöglichen. Befindet sich der Zwinger in einem Gebäude, muss für den Hund der 

freie Blick aus dem Gebäude heraus gewährleistet sein. 

(4) In einem Zwinger dürfen bis zu einer Höhe, die der aufgerichtete Hund mit den Vorderpfoten 

erreichen kann,keine Strom führenden Vorrichtungen, mit denen der Hund in Berührung kommen 

kann, oder Vorrichtungen, die elektrische Impulse aussenden, vorhanden sein. 

(5) Werden mehrere Hunde auf einem Grundstück einzeln in Zwingern gehalten, so sollen die 

Zwinger soangeordnet sein, dass die Hunde Sichtkontakt zu anderen Hunden haben. Satz 1 gilt nicht 

für Zwinger, in denen sozial unverträgliche Hunde gehalten werden. 

Fußnote 

(+++ § 6 Abs. 2: Zur Anwendung vgl. § 13 Abs. 2 +++) 

§ 7 Anbindehaltung 

(1) Hunde dürfen nicht angebunden gehalten werden. 

(2) Abweichend von Absatz 1 ist die Anbindehaltung eines Hundes bei Begleitung einer 

Betreuungspersonwährend der Tätigkeiten, für die der Hund ausgebildet wurde oder wird, 

zulässig, wenn 

1. die Anbindung mindestens drei Meter lang und gegen ein Aufdrehen gesichert ist, 

  

2. das Anbindematerial von geringem Eigengewicht und so beschaffen ist, dass sich der Hund 

nicht verletzen kann, sowie 



  

3. breite, nicht einschneidende Brustgeschirre oder Halsbänder verwendet werden, die so 

beschaffen sind, dass sie sich nicht zuziehen und nicht zu Verletzungen führen können. 

  

Fußnote 

(+++ § 7: Zur Anwendung vgl. § 13 Abs. 1 +++) 

§ 8 Fütterung und Pflege 

(1) Die Betreuungsperson hat dafür zu sorgen, dass dem Hund in seinem gewöhnlichen 

Aufenthaltsbereichjederzeit Wasser in ausreichender Menge und Qualität zur Verfügung steht. 

Sie hat den Hund mit artgemäßem Futter in ausreichender Menge und Qualität zu versorgen. 

(2) Die Betreuungsperson hat 

1. den Hund unter Berücksichtigung des der Rasse entsprechendem Bedarfs regelmäßig zu 

pflegen und für seine Gesundheit Sorge zu tragen; 

  

2. die Unterbringung mindestens zweimal täglich zu überprüfen und Mängel unverzüglich 

abzustellen; 

  

3. für ausreichende Frischluft und angemessene Lufttemperaturen zu sorgen, wenn ein Hund 

ohne Aufsicht verbleibt; dies gilt insbesondere für den Aufenthalt in Fahrzeugen oder 

Wintergärten sowie sonstigen abgegrenzten Bereichen, in denen die Lufttemperatur schnell 

ansteigen kann; 

  

4. den Aufenthaltsbereich des Hundes sauber und ungezieferfrei zu halten; Kot ist täglich zu 

entfernen. 

  

§ 9 Ausnahmen für das vorübergehende Halten 

Die zuständige Behörde kann von den Vorschriften des § 2 Abs. 2 und 3 sowie § 6 Abs. 1 in 

Verbindung mit Abs. 2 für das vorübergehende Halten von Hunden in Einrichtungen, die Fundhunde 

oder durch Behörden eingezogene Hunde aufnehmen, befristete Ausnahmen zulassen, wenn sonst 

die weitere Aufnahme solcher Hunde gefährdet ist. 

§ 10 Ausstellungsverbot 

Es ist verboten, Hunde auszustellen oder Ausstellungen mit Hunden zu veranstalten, 

1. bei denen Körperteile, insbesondere Ohren oder Rute, tierschutzwidrig vollständig oder 

teilweise amputiert worden sind oder 

  

2. bei denen erblich bedingt 

a) Körperteile oder Organe für den artgemäßen Gebrauch fehlen oder untauglich oder 

umgestaltet sind und hierdurch Schmerzen, Leiden oder Schäden auftreten, 



  

b) mit Leiden verbundene Verhaltensstörungen auftreten, 

  

c) jeder artgemäße Kontakt mit Artgenossen bei ihnen selbst oder einem Artgenossen zu 

Schmerzen oder vermeidbaren Leiden oder Schäden führt oder 

  

d) die Haltung nur unter Schmerzen oder vermeidbaren Leiden möglich ist oder zu 

Schäden führt. 

  

  

Satz 1 gilt entsprechend für sonstige Veranstaltungen, bei denen Hunde verglichen, geprüft oder 

sonst beurteilt werden. 

§ 11 (weggefallen) 

- 

§ 12 Ordnungswidrigkeiten 

(1) Ordnungswidrig im Sinne des § 18 Abs. 1 Nr. 3 Buchstabe a des Tierschutzgesetzes handelt, wer 

vorsätzlich oder fahrlässig 

1. entgegen § 2 Abs. 4 Satz 1 einen Welpen vom Muttertier trennt, 

  

2. entgegen § 3 Absatz 1 Satz 1 eine Wurfkiste nicht, nicht richtig oder nicht rechtzeitig zur 

Verfügung stellt, 

  

3. entgegen § 3 Absatz 5 Satz 1 nicht sicherstellt, dass für jeweils bis zu fünf Zuchthunde und ihre 

Welpen eine dort genannte Betreuungsperson zur Verfügung steht, 

  

4. entgegen § 4 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 oder Satz 2 nicht dafür sorgt, dass dem Hund eine Schutzhütte 

oder ein Liegeplatz zur Verfügung steht, 

  

5. entgegen § 5 Absatz 1 Satz 1, Absatz 2 Satz 1 oder Absatz 3, § 6 Absatz 1 oder § 7 Absatz 1 

einen Hund hält oder 

  

6. entgegen § 8 Abs. 2 Nr. 2 einen Mangel nicht oder nicht rechtzeitig abstellt. 

  

(2) Ordnungswidrig im Sinne des § 18 Absatz 1 Nummer 3 Buchstabe b des Tierschutzgesetzes 

handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig entgegen § 10 Satz 1, auch in Verbindung mit Satz 2, einen 

Hund ausstellt oder eine Ausstellung veranstaltet. 



§ 13 Anwendungsbestimmungen 

(1) § 2 Absatz 2 und die §§ 3 und 7 in der sich jeweils aus Artikel 1 Nummer 1 Buchstabe b und 

Nummer 2 und 6 der Verordnung zur Änderung der Tierschutz-Hundeverordnung und der 

Tierschutztransportverordnung vom 25. November 2021 (BGBl. I S. 4970) ergebenden Fassung sind 

erst ab dem 1. Januar 2023 anzuwenden. Bis zu dem in Satz 1 genannten Zeitpunkt sind die am 30. 

November 2021 geltenden Vorschriften weiter anzuwenden. 

(2) § 6 Absatz 2 in der sich aus Artikel 1 Nummer 5 Buchstabe a der Verordnung zur Änderung 

der TierschutzHundeverordnung und der Tierschutztransportverordnung vom 25. November 2021 

(BGBl. I S. 4970) ergebenden Fassung ist erst ab dem 1. Januar 2024 anzuwenden. Bis zu dem in Satz 

1 genannten Zeitpunkt ist die am 30. November 2021 geltende Vorschrift weiter anzuwenden. 

§ 14 Inkrafttreten, Außerkrafttreten 

Diese Verordnung tritt am 1. September 2001 in Kraft. Gleichzeitig tritt die Verordnung über das 

Halten von Hunden im Freien vom 6. Juni 1974 (BGBl. I S. 1265), geändert durch Artikel 2 Nr. 1 des 

Gesetzes vom 12. August 1986 (BGBl. I S. 1309), außer Kraft. 

Schlussformel  

Der Bundesrat hat zugestimmt. 

 


